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jeden Hinweise s auf den Wert de r Nachträg e enthält . Desgleiche n sind die 

beigebundene n Gelegenheitsschrifte n an keine r Stelle zusammengestellt , ob-
wohl ein kurze s Verzeichni s sicherlic h kein e größer e Müh e bedeute t hätte . 

Zusätzlic h bereicher n die vom Besitzer beigebundene n Bildbeilagen , darunte r 

eine farbige Darstellun g der russische n Belagerun g 1734 durc h Münnic h (nicht , 

wie in der Einleitung , „Münch" ) bei S. 32, den Band . 

Di e Einleitun g faßt die Angaben von B e r t l i n g , K ö t z , S c h i e d e r 5 un d 

der Altpreußische n Biographi e zusammen ; Bah r geht leider nich t auf die von 

W i 11 e r entworfene n Illustratione n ein . Di e neuere n Forschunge n wie die 

Darstellun g von Curicke s „Werkstatt " anhan d des erhaltene n Kataloge s seine r 

Bibliothek 6 ode r Versuche , ihn in die Entwicklun g der Danzige r Historiogra -
phi e des 17. Jhs . einzuordnen 7 , sind ihm unbekann t geblieben , wie sich die 

deutschsprachig e Forschun g überhaup t zu wenig mi t diesem Werk befaßt hat . 

Curick e stellt zum eine n die Zugehörigkei t Danzig s zur polnische n Kron e fest 

(So wie Dantzig niemand anders als den Königen in Pohlen huldiget und 
schweret; also folgte auch daß dieselbe Stadt post Deum immortalem, unicum in 
terris Dominum, Regem Poloniae agnoscat, S. 76), heb t aber andererseit s die 

besonder e Stellun g der Stad t unte r diesem Köni g hervor . Hie r setzt die polni -
sche Forschun g vor allem an , ohn e daß die deutsch e ih r seit S c h i e d e r , 

dessen „Deutsche r Geis t [... ] im Weichsellande " eine r Relativierun g bedarf , 

etwas entgegenzusetze n hätte . 

De r saubere , technisc h gut ausgefallene Nachdruck , für den dem Verlag un d 

dem Nordostdeutsche n Kulturwer k zu danke n ist, auch wenn gelegentlich e 

Unachtsam - un d Gedankenlosigkeite n hätte n vermiede n werden können , sollte 

zu eine r Neubefassun g mi t de r Geschicht e un d der Geschichtsschreibun g Dan -
zigs anregen . 

Marbur g a. d. Lah n Wolfgang Kessler 

5) Vgl. Anm. 1; Th . S c h i e d e r : Deutsche r Geis t un d ständisch e Freihei t im 
Weichselland e (Einzelschrifte n de r Historische n Kommissio n für ost-  un d west-
preußisch e Landesforschung , 8), Königsber g (Pr. ) 1940. 

6) S z a f r a n , S. 87—128. 
7) Vor allem sind hie r zu nenne n L. M o k r z e c k i : Siedemnastowieczn y 

trakta t o histori i Gdańsk a Reinhold a Curickeg o [Curicke s Abhandlun g übe r die 
Geschicht e Danzig s aus dem 17. Jh.] , in : Zeszyty Naukow e Wyższego Studiu m 
Nauczycielskiego , Uniwersyte t Gdański , Dydaktyka , 1973, Nr . 2, S. 89—111; 
d e r s . : W kręgu pra c historykó w gdańskic h XVII wieku [Zu den Arbei-
ten de r Danzige r Historike r des 17. Jhs. ] (Uniwersyte t Gdański , Prac a habili -
tacyjna , Nr . 22), Danzi g 1974, S. 156—254. 

Archiv für schlesische Kirchengeschichte. Band 38. 1980. I . A. des Institut s für 

ostdeutsch e Kirchen - un d Kulturgeschicht e hrsg. von Joachi m K ö h l e r . 

August Lax Verlagsbuchhandlung . Hildeshei m 1980. XII , 310 S., 9 Taf. i. T. 

Di e vom Herausgebe r Joachi m K ö h l e r edierte n „Rombericht e des Bres-
laue r Konsistorialrate s Dr . Johanne s Kap s aus dem Jahr e 1945" (S. 1—91) sind 

ein erschütternde s Zeitdokument , dem ma n ein e große Verbreitun g wünsche n 

möchte . Kap s ha t dari n seine Erlebniss e auf de r abenteuerliche n Fahr t von 

Breslau nac h Ro m zu Piu s XII . festgehalten , den er übe r das Chao s in Schlesie n 
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nach der Kapitulation unterrichten wollte. Da sein Bericht bisher nicht veröf-
fentlicht worden war, kam die Vermutung auf, dieser Breslauer Geistliche habe 
mit dem Papst auch über einen Nachfolger für den am 6. Juli 1945 gestorbenen 
Kardinal Bertram gesprochen. Diese Frage und die Angelegenheit der von dem 
polnischen Kardinal Hlond eigenmächtig eingesetzten Apostolischen Administra-
toren seien aber, so schreibt Kaps über seine Audienz, „von der Sorge um unser 
dem Hunger und der Verelendung preisgegebenes heimatloses Volk . . . in den Hin-
tergrund gedrängt" worden (S. 5). Der Breslauer Konsistorialrat, dessen „gren-
zenloses Vertrauen" in das Oberhaupt der katholischen Kirche „fast kindlich 
anmutet" (S. 4), scheint von der schwachen Reaktion des Päpstlichen Stuhles 
auf seine Vorsprache etwas enttäuscht gewesen zu sein. Freilich hat er diese 
Enttäuschung nicht schriftlich fixiert; sie läßt sich höchstens zwischen den Zei-
len herauslesen. 

Mit „Fakultät und Nuntiatur" sind „Quellen zur Geschichte der Katholisch-
Theologischen Fakultät in Breslau in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts aus 
dem Wiener Nuntiaturarchiv" überschrieben (S. 93—119), die von Joseph 
O v e r a t h kommentiert werden. Von den sechs Dokumenten dürfte das 
dritte besonders aufschlußreich sein, da in diesem anonymen Gutachten sehr 
offene Urteile über die Mitglieder des Breslauer Domkapitels gefällt werden. 
Am besten kommt Heinrich Förster weg, den „der katholische Klerus und alle 
Laien Schlesiens als Bischof wünschen" (S. 111). — Unter der Überschrift „Je-
suiten in Breslau" gibt Karl A. F. F i s c h e r „Quellen zur Geschichte der 
Breslauer Jesuitenakademie und Jesuitenuniversität 1640—1755" heraus (S. 
121—174). Beim ersten Teil handelt es sich um ein alphabetisches Verzeichnis 
der Lehrer (S. 124—162), beim zweiten um ein chronologisches („Experimentum 
reconstructionis Academiae Wratislaviensis SJ", S. 163—171). 

Gleich zwei Aufsätze beschäftigen sich mit der Schutzheiligen Schlesiens: 
Herbert H u m m e l beschreibt „Ein schwäbisches Hedwigsbild aus dem frühen 
14. Jahrhundert" (S. 195—204), das 1961 bei Bauarbeiten in einer ehemaligen 
Kirche zu Geislingen/Steige entdeckt worden ist, während Joseph G o t t -
s c h a 1 k die Geschichte des Hedwigsklosters und der Hedwigskirche in Sulz-
bach/Oberpfalz (S. 205—213) untersucht. — Ewald W a l t e r befaßt sich mit der 
„Grabstätte des Deutschordenshochmeisters Konrad von Feuchtwangen (1291— 
1296) in der ehemaligen Zisterzienserinnenabteikirche in Trebnitz" (S. 215—238) 
und geht dabei insbesondere der Frage nach, warum dieser Hochmeister in einer 
Doppeltumba gemeinsam mit Herzog Heinrich I. von Schlesien beigesetzt wor-
den ist. — In seinem Aufsatz „Das Lied ,Großer Gott, wir loben Dich' und sein 
Dichter, der schlesische Pfarrer und Regens Ignaz Franz" (S. 175—194) vergleicht 
Walter D ü r i g einige unterschiedliche Fassungen dieses deutschen Tedeums 
miteinander und bezeichnet es am Ende als „ein dichterisch so wertvolles, 
theologisch so tiefes und gehaltvolles und musikalisch so überzeugendes Lied" 
(S. 191). Zusammen mit den Kirchenliedern von Angelus Silesius und Johan-
nes Heermann sowie dem Transeamus von Joseph Ignaz Schnabel bezeugt das 
weitverbreitete „Großer Gott, wir loben Dich" den relativ starken Beitrag 
Schlesiens zum deutschen Kirchengesang. 

Bei den drei „Miszellen" handelt es sich um teilweise erfreulich ausführliche 
Rezensionen. Unter der Überschrift „Eine Entdeckung: 800 Briefe von Professor 
Reinkens über schlesische Verhältnisse aus den Jahren 1840 bis 1873" (S. 239— 
245) bespricht Joseph G o t t s c h a l k eine dreibändige Edition von 953 (!) Brie-
fen, die der ehemalige Breslauer Kirchenhistoriker und spätere erste Bischof 
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der altkatholische n Kirch e mi t seinem Brude r wechselte. 1 Reinken s war leide r 

nich t selten vorschnel l un d ungewöhnlic h har t in seinem Urteil . Trotzde m ode r 

gerade deswegen ist die Lektür e dieser umfangreiche n Korresponden z hoc h 

interessan t un d stellenweise geradez u spannend . De r Rezensen t ha t recht , 

wenn er diese Editio n als für die schlesische Kirchengeschicht e in der Mitt e des 

19. Jhs . „unentbehrlich " bezeichne t (S. 245). — In der zweiten Buchbesprechun g 

setzt sich Joachi m K ö h l e r unte r der Überschrif t „Protestante n in Oberschle -
sien" (S. 247—263) hauptsächlic h mi t de r Dissertatio n „Di e Reformatio n in 

Oberschlesien . Ausbreitun g un d Verlauf" von Othma r Karzeù
2 auseinander . 

Weitere , wenn auc h kürzer e Buchbesprechunge n enthäl t de r Beitra g „Umschau " 

(S. 265—274). 
De r wieder so ertragreich e un d vorbildlich redigiert e Ban d ist dem Apostoli -

schen Protonota r Huber t Thiene l zu seinem goldene n Prieste r Jubiläu m gewid-
met . De r um die Heimatvertriebene n sehr verdient e Jubila r wurd e 1972 von 

Paps t Pau l VI. zum „Apostolische n Visitator für Kleru s un d Gläubige , die au s 

dem Erzbistu m Breslau stamme n un d in de r Bundesrepubli k leben " (S. XII) , 

ernannt . — Ein e ganzseitige Todesanzeig e (S. XI) erinner t an Huber t Jedi n 

(t 16. 7. 1980), de r zu denjenige n schlesische n Kirchenhistoriker n gehört , „di e in 

der Fremd e zu internationale m Ruh m un d Ansehe n gelangt sind" (S. XI) . 

Zornhei m bei Main z Helmu t Neubac h 

1) J . H . R e i n k e n s : Briefe an seinen Brude r Wilhelm (1840—1873). Ein e 
Quellenpublikatio n zum rheinische n un d schlesische n Katholizismu s des 19. 
Jahrhundert s un d zu den Anfängen der Altkatholische n Bewegung, hrsg. von H . 
J. S i e b e n , mi t eine m Vorwort von H. B a c h t (Bonne r Beiträg e zur Kir -
chengeschichte , Bd. 10, 1—3), Köln , Wien 1979. Vgl. unte n S. 437—440. 

2) (Quelle n un d Darstellunge n zur schlesische n Geschichte , Bd. 20), Würzbur g 
1979. 

Jahrbuch der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Universität zu Breslau. Band 

XXI. 1980. I. A. de r Stiftun g Kulturwer k Schlesie n hrsg. von Josef Joachi m 

M e n z e l . Holzner-Verlag . Würzbur g 1980. 365 S., 6 Abb., 1 Stammtaf . 

I n seinem Aufsatz „Problem e der Südwestgrenz e des Herzogtum s Oppeln " (S. 

14—73) beschäftig t sich Klau s J . H e i n i s c h mi t de r Entstehun g un d Ent -
wicklun g der Grenz e zwischen Zuckmante l un d Hotzenplot z insbesonder e im 

13. Jh . Di e dre i folgende n Beiträg e könne n als Vorarbeite n für das geplant e 

„Schlesisch e Klosterbuch " angesehe n werden . Nac h eine r „Einleitung " von 

Josef Joachi m M e n z e l (S. 74—83) behandel t Heinric h G r ü g e r zunächs t 

Kamen z („Augustiner-Propstei , dan n Zisterzienserstift" , S. 84—109), zu dem 

übrigen s auch die „Propste i Wartha " (S. 95—96) gehörte , un d anschließen d das 

Minoritenkloste r in Münsterber g (S. 110—113). Bei de r sehr ins einzeln e gehen -
den „Geschicht e des Rittergute s un d Dorfe s Sillmenau , Krei s Breslau " von 

Alfred R ü f f 1 e r (t) handel t es sich u m ein schon 1925 abgeschlossene s 

un d übe r die Vertreibun g gerettete s Manuskrip t eine s Breslaue r Bibliotheks -
rate s (S. 114—162). I n seine r Beschreibun g des „Letzte n Ritterturnier s in 

Schlesie n auf Burg Fürstenstei n am 19. August 1800" (S. 163—170) zitier t Leon -
har d R a d 1 e r wiederholt , ohn e ein e Quell e zu nennen . Ludwig P e t r y ha t 


